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Dâïar Eoftbrimnet :

lanbfcïiaftlicfie ©djönheit, ©eetenfrieben, fttrgum
bie gange ®xaft unb poefie bet Sïïpentoelt. ®a

foil et effen, laufen unb fcfmaufen, unb toenn

ex Ijeimtommt, toirb ex in fief) einen ÜBexfhufj

an ®xaft empfinben, bex fid) in einem gepoBe*

nen £eBen§gefüf)I aufjext. ®ie $erien finb fût
iïjn gum eigentlichen Jungbrunnen getoorben,

unb of)ne baff ex e§ toeifj, pat er toietCeidjjt einex

Sungenfrantpeit borgeBeugt.

SSem ba§ ^exg nux mittlexe fpopenlage ex=

IauBt, bex toixb an einem lieBIidjen ©eegeftabe

obex anbexStoo auch fein gerienpatabieg finben,
toenn ex ernftlicp fudjt. ©tan beracpte fa bie

Ianbfd)aftlicï)e Schönheit niept. ®a§ ift ettoaS,

bag nicht Bloh unferm Sluge toohltut, fonbexn

tiefet in unfexe ©eele einbringt unb ba in bun=

ïeln Hinteln aufxäumt unb Qxbnung fcpafft,

mehr alg man glauBt. ®ie ©egenb foil unfexex

©emütgart gufagen. ®ex büftex ©eftimmte
bergxaBe fiep nicht in einem melancpolifhen

©djattentat. ©ie foil paden, bom Sltttag aBIem

ten, SSummex unb ©oxgen bexgeffen laffen, Bef=

fer unb heiterer machen.

ÜB erf)au.pt laffe man feine ©oxgen gu £aufe,
mache einen txäftigen ©trief) hinter bie SSer=

gangenheit unb leBe einmal biexgepn ®age nur
ber fonnigen ©egentoati unb einer frohen Qu=

ïunft. ®ie gxofjaxtigfte Sanbfcpaft, bie Befte

Suft, ber feinfte ®ifh hilft nichts,
_

toenn toir

immerfort büftern ©ebanten nachhängen. ®er
©tenfdj Braucht ©BtoecpSlung, toenn er geifteg»

fxifch unb feelenftaxt Bleiben toitf. SSex fich and)

in ben Herten nicht bout Sttltaggeinexlei Iog=

machen tann, Bei beut ift eg mit bex innern
©lafiigität Balb boxBei. Sllgbann getoöpne man
fich eine naturgemäße SeBengtoeife an, laffe fich

bon bex SJtorgenfonne toeden, öffne feine $en=

ftex, atme in botfen Qügen bie ©toxgenfxifdje
ein. ©iBt eg ettoag ©djöneteg füx ben gefunben

23acf) tut

35erfd>aifet I)ufd)t ber Q3acf). ©ie tiefen £olhe

©ämmern herauf aus ben oerroachfnen ©Supren.

©Matten Klingt ber ©titfagsruf ber Uhren

©us naher 6tabt, unb eine meifje ©Sotke

Segf fich ins ôiept. ®er Gimmel glängt aguren.

©es ©Safferfcpiertings molette ©olben

©icken oerfchtafen überm (Sraugeftein

©er fteiten ©öfepung auf bie ©Selten ein,

©So über ©Igen bie goretlen gotben.

33ad) tut SKittag.

©ienfepen, alg in aller .»etrgcttgfxiipe an einem

plaubexnben SIIpBrünnlein fid) gu toafepen, fidl

mit Beiben £anben bag tuple SBaffex ing ©e=

ficht gu toexfen? ®ag macht Hat im ®opf, bei-

fheudjt trübe, ungefunbe, bertoeichlichenbe ©e=

bauten unb gißt gubem einen männlichen, toeH

texhaxten ®eint. SSer fich einmal ang 2rtüp=

aufftehen getoöhnt, bie ffteige beg gtmpmotgeng
unb feine ftäf)Ienbe SBirtung auf Körper unb

©eift tennen gelernt pat, toirb fcfjtoerlidj mehr

(toenigfteng toährenb bex gexien) in bie alte

©etoopnpeit beg ©pätaufftepeng gurüdtepxen
tootfen. ®ex grüpauffteper gleicht bem muntex

bahineilenben, Haren, reinen Petgfiadj. ®en

®ag über geBe man fich Bei aller Pflege ber

©upe nicht bem boUftanbigen fttüßiggang hm.

©tan lente feinen ©ebantengang butep ein gu=

teg ©udj, eine ïurgtoeilige ipanbarBeit, bitrd)

geihnen, Photographien ufto. ©oUftänbiger

©tüßiggang madji bie ©lutgir'Mation ftoden
unb bergiftet bie Sîôrperfafte itnb ba§ ©eitteu.

©in iiBexauê toihtiger gaïtor ift auh, ba^

man eine angenehme, gufagenbe ©efeüfctfaft

borfinbet. ©§ giBt Naturen, bie itn§ Beruhigen.
toirb un§ toof)! in ihrer fttähe. 2fn biefe

fhliehe man fic£) an. 3BoI)I un§, toenn bie

©pmbathie baBei gegenfeitig ift. fgm übrigen
aBet Bebente man, baff man gegenüber bex gan=

gen ^uxgefetffhaft 2tnftanbêpflicf)ten hat. ©ian
paffe fih an, helfe mit, ben heimeligen, toaffnen
gamilienton gu fhaffen, fei gefellig, aber ja
nicht aufbtinglid) unb bergeffe bor allem nidjt,
bah auh ^re tmbern ba finb, um fih gu erboten,
iBxe Gräfte gu fammeln für fommenbe ®age

fhtoerer SIrBeit unb treuer Pflichterfüllung,
bielleiht gar für ein Befonberê BebeutungêboIIeê
SeBenêtoert: um fid) felBer toieber gu finben.
®iefe§ ©ihfelBexfinben ift mitunter ber $exn=

punît bex gangen gexientur. @. ©tier.

9îltlfag.
©ie ©mfel fteßt. ©ort, roo bie ©rle öunkelf,

©ergnüglict) turnt 3aunkönige iöerrlichtieit.

©in ©ufearb ftöfet ins hohe ®tau anb feßreit.

©ie ©ßeibe fchläft. ©er hohe Wittag funkelt.

Unb aus ben kolken brängts geheimnisleife

Unb märhenhaft. ©ie ©Seibenröshen finnen.

©Sie golbner 6anb com ©aum ein Strahtenrinnen

ßinab gum ©ach unb feiner ©tittagsmeife.
Oätai: ßoCCßruntier.

Oskar Kollbrunner:

landschaftliche Schönheit, Seelenfrieden, kurzum
die ganze Kraft und Poesie der Alpenwelt. Da
soll er essen, laufen und schnaufen, und wenn

er heimkommt, wird er in sich einen Überschuß

an Kraft empfinden, der sich in einem gehobe-

nen Lebensgefühl äußert. Die Ferien sind für
ihn zum eigentlichen Jungbrunnen geworden,

und ohne daß er es weiß, hat er vielleicht einer

Lungenkrankheit vorgebeugt.

Wem das Herz nur mittlere Höhenlage er-

laubt, der wird an einem lieblichen Seegeftade

oder anderswo auch sein Ferienparadies finden,
wenn er ernstlich sucht. Man verachte ja die

landschaftliche Schönheit nicht. Das ist etwas,

das nicht bloß unserm Auge wohltut, sondern

tiefer in unsere Seele eindringt und da in dun-

keln Winkeln aufräumt und Ordnung schafft,

mehr als man glaubt. Die Gegend soll unserer

Gemütsart zusagen. Der düster Gestimmte

vergrabe sich nicht in einem melancholischen

Schattental. Sie soll packen, vom Alltag ablen-

ken, Kummer und Sorgen vergessen lassen, bes-

ser und heiterer machen.

Überhaupt lasse man seine Sorgen zu Hause,

mache einen kräftigen Strich hinter die Ver-

gangenheit und lebe einmal vierzehn Tage nur
der sonnigen Gegenwart und einer frohen Zu-
kunft. Die großartigste Landschaft, die beste

Luft, der feinste Tisch hilft nichts,^ wenn wir
immerfort düstern Gedanken nachhängen. Der
Mensch braucht Abwechslung, wenn er geiftes-

frisch und seelenstark bleiben will. Wer sich auch

in den Ferien nicht vom Alltagseinerlei los-

machen kann, bei dem ist es mit der innern
Elastizität bald vorbei. Alsdann gewöhne man
sich eine naturgemäße Lebensweise an, lasse sich

von der Morgensonne wecken, öffne seine Fen-
ster, atme in vollen Zügen die Morgenfrische
ein. Gibt es etwas Schöneres für den gesunden

Bach im

Verschattet huscht der Bach. Die tiefen Kolke

Dämmern heraus aus den verwachsnen Wuhren.

Metallen klingt der Wittagsruf der Uhren

Aus naher Stadt, und eine weiße Wolke

Legt sich ins Licht. Der Kimme! glänzt azuren.

Des Wasserschierlings violette Dolden

Nicken verschlafen überm Graugestein

Der steilen Böschung auf die Wellen ein,

Wo über Algen die Forellen golden.

Bach im Mittag.

Menschen, als in aller Herrgottsfrühe an einem

plaudernden Alpbrünnlein sich zu waschen, sich

mit beiden Händen das kühle Wasser ins Ge-

ficht zu werfen? Das macht klar im Kopf, ver-

scheucht trübe, ungesunde, verweichlichende Ge-

danken und gibt zudem einen männlichen, wet-

terharten Teint. Wer sich einmal ans Früh-
aufstehen gewöhnt, die Reize des Frühmorgens
und seine stählende Wirkung auf Körper und

Geist kennen gelernt hat, wird schwerlich mehr

(wenigstens während der Ferien) in die alte

Gewohnheit des Spätaufstehens zurückkehren

wollen. Der Frühaufsteher gleicht dem munter

dahineilenden, klaren, reinen Bergbach. Den

Tag über gebe man sich bei aller Pflege der

Ruhe nicht dem vollständigen Müßiggang hin.

Man lenke seinen Gedankengang durch ein gu-

tes Buch, eine kurzweilige Handarbeit, durch

Zeichnen, Photographieren usw. Vollständiger
Müßiggang macht die Blutzirkulation stocken

und vergiftet die Körpersäfte und das Denken.

Ein überaus wichtiger Faktor ist auch, daß

man eine angenehme, zusagende Gesellschaft

vorfindet. Es gibt Naturen, die uns beruhigen.
Es wird uns Wohl in ihrer Nähe. An diese

schließe man sich an. Wohl uns, wenn die

Sympathie dabei gegenseitig ist. Im übrigen
aber bedenke man, daß man gegenüber der gan-
zen Kurgesellschaft Anstandspflichten hat. Man
passe sich an, helfe mit, den heimeligen, warmen
Familienton zu schaffen, sei gesellig, aber ja
nicht aufdringlich und vergesse vor allem nicht,

daß auch die andern da sind, um sich zu erholen,

ihre Kräfte zu sammeln für kommende Tage
schwerer Arbeit und treuer Pflichterfüllung,
vielleicht gar für ein besonders bedeutungsvolles
Lebenswerk: um sich selber wieder zu finden.
Dieses Sichselberfinden ist mitunter der Kern-
Punkt der ganzen Ferienkur. E. Etter.

Mittag.
Die Amsel stelzt. Dort, wo die Erle dunkelt.

Vergnüglich turnt Zaunkönigs Kerrlichkeit.

Ein Butzard stößt ins hohe Blau und schreit.

Die Weide schläft. Der hohe Mittag funkelt.

Und aus den Kolken drängts geheimnisleise

Und märchenhaft. Die Weidenröschen sinnen.

Wie goldner Sand vom Baum ein Strahlenrinnen

Kinab zum Bach und feiner Mittagsweise.
Oskar Kollbrunner.
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